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230 SC. 93.: §eiîtrid) ^Seftaloagi. — 6mma 93oget: 9Cm ©iefeetfenfter nebenan

ïjalfi ber ©dple urtb unter feinen SltitarBeitern
berBittert unb germürBt, 1825 auf ben 3îeuï)of
gurütfgugieBen.

SSaê tïjn gum gürtet macfite, tear bie ©e=

fantterfdjeinung feiner Sßerfonlidjfeit al§ @rgie=
per, iffolitiïer, Solïêtoirtfchafter, 5ßf|ttofof)f),
Siebter unb äftenfdj, einer SßerfönlidjBeit, bie
ftänbig in reger SegieBung mit ben ïulturellen
SefireBungen gang ©uropaê ftanb unb beren
©emeinfinn ba§ gefamte geBilbete ©uropa urm
fdjlofj. @r erfaßte e§ nidjt nur toie ber olprm
pifeije ©oetpe alê Qufdfauer, fonbern erlebte mit
BeBenbem unb fefjnenbem ^ergen alle bie ®ul=
tur fiemmenben toie förbernben SSorgänge unb
Bearbeitete baê ©etoiffen feiner Qeitgenoffen,
inbem er ifjnen geigte, toie bie Sdjöben unb ©e=

Breden am SoIMorper gu Bei (en toären.
Socfi gröfger benn atê menfchenfreunblicher

93raïtiïer toar er als llmftürger in ber @r=

gieBung, bie er mit fdjöpferifcher SIrBeit öer=
Banb, al§ SSorBereitèr ber „2IrBeit§fdfuIe", too=
Bei er ben jungen SBerbeitben ba§ borlefite, toaë
er al3 tpauptfaclje Betrachtete : bie ÜBereinftim-
mung beë SeBenS mit ben Balisen ©efetgen
ber Satur. ©einer ÜBergeugung opferte er alte
perfönlidje Sequemlicfiïeit. Über ber ©cpule
ftanb if)m bie Emilie, ber tjâuiêlicfje Iperb, too
Sater unb STcutter bie heilige flamme be»
©eelenleBeng gu. pegen unb gu pflegen paBen.
©eine „©ertntb" ift nicht irgenb eine Stutter,
fonbern b i e Stutter, toie fie fein foil unb
fein fann. SCU feine SSpeorie, toenn man
fein ©rgiepungitoerf fo nennen bürfte, ift bon
ipm borgeleBteê SeBen, baê niept alg glängem
beâ Sautoerï toie ein jKouffeau'fdjer ©rgie=
Bungêroman prunïtpaft bor un§ fiept, fom
bern als ein Beiliger Saum, ber pergerfrifchenbe
f^riiepte unb ©cpatten fpenbet, aber im SauBe
licljt genug ift, um bie ©onne beê Sebent er=
toärmenb rtnb unfer ïôrperlidjeê toie feelifcpeS
SSadfitum gebeiplich förbernb pinbitrchgulaffen.

©eine grofgen, geiftbo'IIen Slugen finb ber
Sluêbritd einer tounbergläuBigen ©eele; baff er
ob ben furchtbaren ©nttäufdjungen, bie er er=

litt, nic()t borgeitig gufaniutenBrach, ift auch ein
SSunber. Sur toeil fein ©lartbe an bie Stenfcp»
Beit unerfcpütterlich toar, Blieb er felber um
enttoegt.

SBie fepr feine Slnficpten, ©ebanïen unb
Sbeen über bie ©rgiepung ber Stenfcpen ©e-
meingut getoorben, Betoeift mir ein neulich er-
fcpi'eneneê Such*), ba§ eine gülle praïtifeper
Slnttoorten erteilt auf bie für alle ©Itern fo
toieptige fg-rage ; SS i e ergiepen to i r u n
fere Einher? Son ber richtigen ©infteü
lung be,§ ©rgieperS gurrt £Sinb, bon ber ®inbe§=
lüge, born ©igenfinn, Söpgorrt unb Sirop, unb
anbern berBreiteten llntugenben beê ^tinbeg,
bom ©etoiffen in feiner ergiebigen Sebeutung,
bon greiBeit unb i§toang bt ber ©rgiepung, bon
ber ©träfe, bern ©piele, bem Sktfcpengelb, ben
toicptigften fßroblemen ber ©ejualergiepurtg
Banbeln bie 10 Vorträge, bie um> geigen, toie
in ïonïreten ©ingelfäüen gefc£)ic£te ©Itern tat=
fücplid) mit ©rfolg ergogen paBen, tooBei alle
©eiten ber pctuslicpen ©rgiel)itng, auf bie auch
ißeftaloggi aBgielte, Berücfficptigt tourben. Sllfo
nicht graue Sweetie, fonbern filüpertbe, trei=
Benbe SSirïIicpfeit. $jn ber Sat ift biefe§ Such
für alle ©Itern, bie gu lefen berftetjen xtnb
toünfchen, baf; ipre Einher Beffer toerben alê fie
felBft, ein trefflicher gülgrer buret) bie ©chtoie=
rigïeiten ber täglichen ©rgieBungêarBeit. @§

Befreit bon unbernünftiger ©trenge, aBer auch
bon fdjciblicher ^umanitâtêbufelei, B^Ift alle
llnficperBeit gegenüber ïinblichen Unarten itnb
geBIern Befeitigen unb bermag auiB ben eim
fachften ©Itern Qielficherpeit unb Klarheit in
©rgiepunggfragen gu berfiBaffen. ©ê foïïte ein
gamilienBitch toerben unb feine SIugfüBrungen
bürften eine fruchtbare Unterlage für ©Iterm
aBenbe aBgeBen.

_*) 333 i e ergießen toirunfere îîinber?
SäbagogifiBe 93orträge aul Seben itnb @rfa£)tung
für Qsfterrt unb Seprer. Unter 9JUttnirtung ber
Seutfdfen ©efettfe^aft gur göxBerung paitêltcber ©r®
gte^itng, Baauêgegeben bon Dberftubienrat Sr.
tsopanneS Srüfer, Setpgig. 2. berbefferte
SCufCage. 1927. Seipgig, 93ertag 38. ©. Seubner.
Sreië, fcC)ön gebitnben, jft.SK. 8.—.

©iebelfcnffer nebenan.. •

2Im ©tebelfenfler nebenan

ÎCerben gtoei Cäbelein aufgelan.
ßernorfchaul ein fröhliches Slugenpaar,
©in junges Stäbchen non achfgehn Sahr.
©as gué! in ben jungen Slorgen hibteirt,

?n ben goibenen, flimmernben ©onnenfehein.
©er ©ag, ber fchauf bas Stäbchen an
Unb hat feine h?Ik fÇreube baran. —
Si, ei, bu junges SIenfchenhinb,
©u unb ber Slorgen gleich lieblich fkb.

Gcmma 23ogeI.

230 A. V.: Heinrich Pestalozzi. — Emma Vogel: Am Giebelfenster nebenan

halb der Schule und unter seinen Mitarbeitern
verbittert und zermürbt, 1826 auf den Neuhof
zurückzuziehen.

Was ihn zum Führer machte, war die Ge-
samterscheinung feiner Persönlichkeit als Erzie-
her, Politiker, Volkswirtschafter, Philosoph,
Dichter und Mensch, einer Persönlichkeit, die
ständig in reger Beziehung mit den kulturellen
Bestrebungen ganz Europas stand und deren
Gemeinsinn das gesamte gebildete Europa um-
schloß. Er erfaßte es nicht nur wie der olym-
pische Goethe als Zuschauer, sondern erlebte mit
bebendem und sehnendem Herzen alle die Kul-
tur hemmenden wie fördernden Vorgänge und
bearbeitete das Gewissen feiner Zeitgenossen,
indein er ihnen zeigte, wie die Schäden und Ge-
brechen am Volkskörper zu heilen wären.

Noch größer denn als menschenfreundlicher
Praktiker war er als Umstürzer in der Er-
ziehung, die er mit schöpferischer Arbeit ver-
band, als Vorbereiter der „Arbeitsschule", wo-
bei er den jungen Werdenden das vorlebte, was
er als Hauptsache betrachtete: die Übereinstim-
mung des Lebens mit den heiligen Gesetzen
der Natur. Seiner Überzeugung opferte er alle
persönliche Bequemlichkeit. Über der Schule
stand ihm die Familie, der häusliche Herd, wo
Vater und Mutter die heilige Flamme des
Seelenlebens zu hegen und zu Pflegen haben.
Seine „Gertrud" ist nicht irgend eine Mutter,
sondern d i e Mutter, wie sie sein soll und
sein kann. All seine Theorie, wenn man
sein Erziehungswerk so nennen dürfte, ist von
ihm vorgelebtes Leben, das nicht als glänzen-
des Bauwerk wie ein Rousseau'scher Erzie-
hungsroman prunkthaft vor uns steht, son-
dern als ein heiliger Baum, der herzerfrischende
Früchte und Schatten spendet, aber im Laube
licht genug ist, um die Sonne des Lebens er-
wärmend und unser körperliches wie seelisches

Wachstum gedeihlich fördernd hindurchzulassen.
Seine großen, geistvollen Augen find der

Ausdruck einer wundergläubigen Seele? daß er
ob den furchtbaren Enttäuschungen, die er er-

litt, nicht vorzeitig zusammenbrach, ist auch ein
Wunder. Nur weil sein Glaube an die Mensch-
heit unerschütterlich war, blieb er selber un-
entwegt.

Wie sehr seine Ansichten, Gedanken und
Ideen über die Erziehung der Menschen Ge-
meingut geworden, beweist mir ein neulich er-
schienenes Buch*), das eine Fülle praktischer
Antworten erteilt auf die für alle Eltern so

wichtige Frage: Wie erziehen wir un-
sere Kinder? Von der richtigen Einfiel-
lung des Erziehers zum Kind, von der Kindes-
lüge, vom Eigensinn, Jähzorn und Trotz, und
andern verbreiteten Untugenden des Kindes,
vom Gewissen in seiner erziehlichen Bedeutung,
von Freiheit und Zwang in der Erziehung, von
der Strafe, dem Spiele, dem Taschengeld, den
wichtigsten Problemen der Sexualerziehung
handeln die 10 Vorträge, die uns zeigen, wie
in konkreten Einzelsällen geschickte Eltern tat-
sächlich mit Erfolg erzogen haben, wobei alle
Seiten der häuslichen Erziehung, auf die auch
Pestalozzi abzielte, berücksichtigt wurden. Also
nicht graue Theorie, sondern blühende, trei-
bende Wirklichkeit. In der Tat ist dieses Buch
für alle Eltern, die zu lesen verstehen und
wünschen, daß ihre Kinder besser werden als sie

selbst, ein trefflicher Führer durch die Schwie-
rigkeiten der täglichen Erziehungsarbeit. Es
befreit von unvernünftiger Strenge, aber auch
von schädlicher Humanitätsduselei, hilft alle
Unsicherheit gegenüber kindlichen Unarten und
Fehlern beseitigen und vermag auch den ein-
fachsten Eltern Zielsicherheit und Klarheit in
Erziehungsfragen zu verschaffen. Es sollte ein
Familienbuch werden und seine Ausführungen
dürften eine fruchtbare Unterlage für Eltern-
abende abgeben.

HP Wie erziehen wir unsere Kinder?
Pädagogische Vorträge aus Leben und Erfahrung
für Eltern und Lehrer. Unter Mitwirkung der
Deutschen Gesellschaft zur Förderung hänslicher Er-
ziehung, herausgegeben von Oberstudienrat Dr.
Fohannes Prüfer, Leipzig. 2. verbesserte
Auflage. 1927. Leipzig, Verlag B. G. Teubner.
Preis, schön gebunden, R.M. 8.—.

Am Glebelfensker nebenan...
Am Giebelfenster nebenan

Werden zwei Lädelein aufgekan.

Hervorschaut ein fröhliches Augenpaar,
Ein junges Mädchen von achtzehn Jahr.
Das guckt in den jungen Morgen hinein,

In den goldenen, flimmernden Sonnenschein.
Der Tag, der schaut das Mädchen an
Und hat seine helle Freude daran. —
Ei, ei, du junges Menschenkind,
Du und der Morgen gleich lieblich sind.

Emma Vogel.
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